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13. Der gerechte Herr und der treue Diener.

Der alte David war immer ein treuer Diener
seines Herrn gewesen. In seinem Dienste, den er vier—
zig Jahr verwaltet hatte, zeigte er sich stets ordentlich,
fleißig und redlich. Immer suchte er das Beste seines
Herrn. Einst rettete er seinen Herrn aus einer großen
Lebensgefahr. Der Hert lag zwei Monat an einer
schweren Krankheit danieder. David wich nicht von
seinem Bette. Der Pflege des treuen Dieners ver—
dankte es der Herr, daß er so bald wieder gesund
wurde.

Lieber David, sagte der Herr einst zu ihm,
„Du bist auf der Erde mein bester Freund. Was Du
an mir gethan hast, kann ich Dir nie wieder vergelten.
Nicht um Lohn und Brod, aus Liebe und Achtung,
hast Du mir gedient. So lange ich lebe, sollst Du
bei mir hleiben, und sterbe ich eher als Du, soist
auch nach meinem Tode fur Dich gesorgt. Ich habe
in meinem Testamente so fur Dich gesorgt, daß Du
ohne fremde Hulfe Dein Auskommen habensollst.“

Der gute David wollte seinem Herrn die Hand
kussen aber dieser gab ihm einen Kuß auf den Mund.
David war so geruhrt, daß ihm die Thranen uber die
Wangenflossen.

David wurde krank, sehr krank. Was er fruher
au seinem Herrn gethan hatte, das that dieser nun an
ihm. Er wartete und pflegte ihn, relchte ihm die
nothige Arzenei, und freute sich in der Seele, Als der
kranke David wieder gesund war.

Da es der Rath des Arztes war, daß David die


